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AUS DUM /ATTALT: I. Frpmcäende FFasser. / #. Fade/reitden
Faüe/a^ren. / 5. Was ims der Frdöoden er^äAIt. / J. Urcmter-

sammeZ?i zw Ferienzez'L / 5. Fr/retü/cüe LUI/e pepeu See- wd
Lzz/i&rawfc/ze'it. / 6. Uario//eZ/cezme. / 7. Frape« wd Antworten:
aj Heraicitac/<;e?i und Le6erstorn?z(/en; U) FeArscAe FrawAAelï nnd
ider^nns/ceZent^nndztn//. / 5. Ans dem Leserkreis: aj GescAwndst
zznd niederer FhttdrttcA; &j Fmp/eAhmp /iir werdende Mütter;
cj Un/riedensteZZende Fä//ereönpwps/atr.

UUQU/CUUAZDU PFASSUß
Des Sommers drückende, sckwüZe Ln/t
JFokZ einem stiZZen Dedür/nis mz/t.
Dm scAa//sé im Garten oder im DeZd,
Dztrckwanderst /röAL'cA die weite WeZt,
Immer,
Wenn dn rerstan&t dick /ükZst nnd verscAünfzL
Dann wirkt in einem kükZen Grztnd
Fin WässerZein /riscA, 6eZe&end, peswnd.
FinstmaZs, in nnsern Finderjakren,
AZs nnsre Fäcke /rei nock waren,
Uon Latt&werA rin//szzm ein//e/ie//t,
Uon /rokem Uo/zeZZefeen fcezoept,
LeiZweise z?on Weiden einpesäzzmt,
Wo es sick stz'ZZ ztnd versonnen träzzmt,
Wo- die LifeeZZen ZiefeZick sckwefeezz,
Dort war das Faden ein FrZe&ezz.
Azzck kezzt' ist es nock voZZer Fz*ezzde,
Das wissen nickt nzzr jwpe Leztte,
Fs spendet jedem seine Ga&en,
SeZ&st Franke können sick erZa&en,
WeiZ keitie GzzeZZen ans der Frde
WokZ tiZ//en möpen die Fesckwerde,
Vom FimmeZ kommt es za ztzzs nieder
Und kökenwärts es steiget wieder,
Fs speist die nimmermüden QzzeZZen,
Die Fäcke, FZüsse, Ströme scAweZZew
Und eiZen kin, dem Meer ent^e^en,
7n seine Weite sick zw. Zepen,
Mit seinen WeZZen mitezzrazzscken,
Indes am U/er stiZZ wir Zansckezz.
Wir möpen zzns im Meer erpeken,
In FZüssen, Strömen oder Seen,
Ja, seZösf ein kZeiner, sprzzdeZnder Fack
Nimmt pern von zzns wep aZZ' Unpemac/z,
Und nezz pestäzlct azts des Wassers FZzzt
Feprü/Zf z<ns das Leöen /risck ztnd pzzt.

Badefreuden und Badekuren
Das Baden in Bächen und Flüssen

Wenn uns im Sommer schönes, heißes Wetter beschieden
ist, dann gibt es für die Jugend wohl kaum etwas, das
größere Freude und Begeisterung auslöst als das Baden.
In Eile erledigt der Fleißige seine Schulaufgaben, wäh-
rend der Träge sie gerne vergißt, um möglichst rasch
im kühlen Naß verschwinden zu können. Wer nicht be-
vorrechtet ist, an einem See zu wohnen, der nimmt eben
mit einem Fluß oder auch mit einem Bache vorlieb, wenn

es ihm nur vergönnt ist, seinen verschwitzten Körper
im erfrischenden Wasser unterzutauchen. Für Nicht-
Schwimmer ist ein lauschiges Bächlein oder ein ruhig
fließender Bach keineswegs zu verachten. Früher war
man noch weit anspruchsloser als heute, weil der Sport
noch nicht so hoch gewertet wurde, und man das
Schwimmen nicht unbedingt erlernen mußte, weshalb
man noch sein helles Vergnügen darin finden konnte,
einem geheimnisvollen Bachlauf nachzuspüren, durch
seine niedern Stellen zu waten und die tiefgründigen,
über denen die blaugrün schimmernden Libellen
in froher Lebenslust tanzten, vorsorglich zu umgehen.
Stundenlang konnte man sich so am Bach ergötzen, ohne
sich je zu langweilen, wennschon dies vor allem haupt-
sächlich den Beschaulichen, Versonnenen Vergnügen und
Erholung bedeutete. Für die kraftstrotzenden, unruhigen
Elemente war ein breiter, rasch eilender, ja vielleicht
sogar reißender Fluß oder Strom viel anziehender. Durch
die Strömung zu schwimmen, mochte sie auch gefährlich
sein, war für die Jugend damals ein reizvolles Vergnügen.
Oft konnten wir kaum warten, bis das Wasser warm
genug war, um in seinen Fluten unterzutauchen. Das
machte den kräftigeren Naturen nicht viel aus, während
die schwächern oft schlotternd mit blauvioletten Lippen
am Ufer standen, um im Strahl der bescheiden scheinen-
den Sonne ein wenig die kalten Glieder zu wärmen.
Manchmal half auch ein Feuer, das wir mit viel Ver-
gnügen aus dem reichlich vorhandenen Uferholz anfach-
ten, die durchfrorenen Glieder wieder aufzuwärmen.
Aber solch starke Abkühlung ist besonders für schwäch-
liehe Körper ungünstig, ja sogar gefährlich. Sie hat da-
her nichts mit Abhärtung zu tun, sondern kann der Ge-
sundheit überaus schaden. Mancher hat sich damals denn
auch dadurch für sein ganzes Leben verdorben. Aber Bu-
ben können im heranwachsenden Alter ehrgeizig sein,
so daß keiner hinter dem andern zurückstehen möchte.
Der Starke mag durch seinen Wagemut gestählt werden,
während sich der Schwächliche oft empfindlich schädigt.
Manchen Kameraden sah ich während meiner Jugendzeit
vom Baden nicht mehr zurückkehren, denn entweder ba-
dete er in zu kaltem Wasser oder er sprang nach großer
Ueberhitzung völlig unbedacht kopfüber in den Fluß.
Noch sind im Knabenalter die Muskeln zu wenig kräftig,
um die starke Strömung mit allfälligen Grundwellen und
Wirbeln stets erfolgreich meistern zu können und die tra-
gische Folge war dann, daß die Kraft nicht ausreichte, um
das rettende Ufer wieder erreichen zu können.

Langsames Abkühlen und gutes Einölen

Eine Grundregel ist beim Baden unbedingt das langsame
Abkühlen, sonst werden die Kreislauforgane und vor
allem das Herz geschädigt. Oftmals bin ich in meiner
Jugendzeit mit meinen Kollegen vom Motorboot aus ohne
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